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ein Trauerſpiel . 29

Des reiſenden Kresphonts mich koͤnne ruhen laſſen ?
Ein Juͤngling , einſam, : arm , der weder Volß noch Straſſen ,

Gefaͤhr noch Weltbrauch kennt , was meynſt du „ wie ihm
8

Wirds ihm an Nahrung nicht , e an Wohnung
ehlen !

Wie oftmals wird er ſich am fremden Tiſch empfehlen,
Gebduͤckt ein Brot erflehn , und von Geſind und Herrn

Nbe Verjagt von dannen fliehn ? er , deſſen Vater gern
as Chmahls ein zahlreich Volk am reichen Tiſch verpflegek .

Wenn ſich ein ſchleichend Weh in ſeinen Gliedern reget ,

Wer wird ſein Waͤrter ſeyn ? Verlaſſen , ſchmachtend⸗
matt

Von Schmerzen uͤberhaͤuft , auf harter Lagerſtatt
Wird er nach Waſſer ſchreyn : wer wird 8 Frunk ihn

reichen ?
Ihr Goͤtter , mit Gedult hielt ich den Ungluͤcksſtreichen ,
Die mich betreffen , aus , koͤnnt ich nur mit ihm gehn !

Iſmene .

Hoͤr, Koͤniginn, das Laͤrm. Der Wuͤthrichlaͤßt ſich ſehn .

Merope .

Such du Adraſten auf , Euris ; ich geh indeſſen .

Kuriſus .

Er wird beym Koͤnig ſeyn , und ich will nicht vergeſſen ,
üns So bald er ihn entlaͤßt, mein Moͤglichſtes zu thun ,

Um Kundſchaft einzuziehn .

Dritter Auftritt .

Polyphont , Adraſt .
Polyphont .

Adraſt , was duͤnkt dich nun ?

Zaͤhmt das unſtaͤte Volk ſein trotzigez Gemüthe ?
Beruhigt ſich eiumal das ſtuͤrmende Gebiethe ?

Adraſt ·
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30 Merope ,

Adraſt .
Der Poͤbel, welcher ſich niemals verſchlimmern kann ,
Haßt ſtets die Gegenwart . Die Aendrung reizt ihn an .
Der beßte Fuͤrſt iſt der , ſo nicht mehr lebt , geweſen .

Polyphont .
Ja , der Verrath laßt ſich auf jeder Stirne leſen ;
So oft mein herſchend Aug durch dieſe Straßen blickt,
Seh ich den blaſſen Neid auf Wangen ausgedruͤckt .

Adraſi .
So eil, ein dummes Volk durch Schatten zu betruͤgen ,
Und mit verſtellter Ruh und Wohlfahrt zu vergnuͤgen .
Eil mit dem heilgen Bund .

Pohypbont .
Mit ihrem Untergang ,

Das wird das Beßte ſeyn .
Adraſt .

So waͤhrt dein Reich nicht lang
Polyphont .

In einem leeren Staat kann ich doch ſicher leben .
Adrajt .

Die groͤßte Sicherheit wird dir der Zepter geben .
Polyphont .

Denkſt du , daß dieß ſo viel in Wahn des Poͤbels gilt ,
Wenn Merope die Stirn in Diademen huͤllt !

Adraſt .

Der ungewiſſe Ruff , der nur hievon erſchollen ,
Gewinnt dir manches Herz : weil viele glauben wollen ,
Daß des Kresphonts Gemahl Kresphonts Gemuͤlh aufs

nen
In dir erwecken wird .

Polypbont .

Verfluchte Raſerey !
Doch wenn ſie mich verſchmaͤht ?

Adraſt .
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Adraſt .

Ein Weib wuͤnſcht im Verſchmaͤhen .
Polyphont .

O nach gemeiner Art iſt die nicht anzuſehen .

Aͤcdraſt .
Zaͤhm durch Gefaͤlligkeit den aufgebrachten Muth .
Der erſte Schritt iſt ſchwer ; wenn ſie erſt dieſen thut ,
So iſt ſie dein Gemah ' auch wieder ihren Willen ,
Und dukannſt ihren Zorn durch Guͤte leichtlich ſtillen.
Ein Weib verſoͤhnt man dald, und Lied und Huld verſchafft
In der Gemahlinn Bruſt die ſtaͤrkſte Leidenſchaft .
Du mußt durch Zaͤrtlichkeit und Schmaͤucheln in ſie

dringen :
Denn alles kann man ſo aus eiteln Seelen bringen ,
Vielleicht entdeckt ſie dir alsdenn die Heimlichkeit ,
Wo ſie den Sohn verdirgt : und deine Sicherheit

Berüht auf ſeinem Tod .

Polyphont .
Der Dorn ſteckt mir im Herzen !

Adraſt .

Geſetzt , ſie bleibt alsdann verſtockt in ihren Schmerzen
Und in dem Unaluͤck ſtolz ; ſo wendet man Gewalt
Und ſchaͤrfre Drohung an , damit man ſie ſo bald ,
Es koſte was es will , dem ſchauenden Meſſene,
Zur feyerlichen Pracht , in Hymens Tempel krone ,
So ſcheint des Königs Haus in dieſem Ueberreſt ,
Fuͤr den man ſo viel Treu und Neigung blicken laͤßt,
Annoch geehrt zu ſeyn .

Polyphont .
Man kann nicht beſſer ſprechen .

Man ruff Iſmenen her. Nichts kann die Gruͤnde ſchwaͤchen,
Und meine Meynung ſeloſt , Adraſt , iſt deiner gleich⸗
Nun man verzögre nicht ; den allerbeſten Streich
Verderbt der Aufſchud. Geh , dem Prieſter anzudeuten ,
Er ſoll ein Opferfeſt auf Morgen zubereiten ,
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3² Merove ,
Das dumme Volk verlangt die Goͤtter uͤberall .
Drauf geh die Straßen durch ; und vrei den Freudenſchall
Des Hymens liſtig aus : iedoch mein Lob am meiſien .

Adraſt .

Wie weis iſt dein Entſchluß : ich will Gehorſam leiſten .

Vierter Auftritt .
Polyphont . Iſmene .

Iſmmene .
Herr , was gebietheſt du ?

Polyphont .

Sag deiner Koͤniginn,
Daß ich nun des Verzugs im bieben müde bin .
Ich will aus eigner Sa urd den zugehaͤuften Schaden
So viel verlohrner Zeit nicht weiter auf mich lade
Drum werden wir vereint beym neuen So
Zum hohen Tempel gehn , wo meine treue Pf
Mein redliches G muͤth die Goͤtter und den
Zu Buͤrgen ſetzen wird. Im freudigen Getüm
Und unter dem Gedraͤng des jauchzenden Meſſe
Und dem Zuſammenlaut des feſtlichen Getöns
Soll ſie als Königinn und meine Gatt inn prangen .
Die Hand , von welcher man ein ſolch Beſchenk empfangen,
Sie ſey noch ſo verhaßt , wird dadurch liebenswerth .

Iſmene .

Wie ? König ! da du kaum mir den Entechlus erklaͤrt ,
Willſt du , daß Merope zur ſchleunigen Verwandlung⸗⸗

Polyphont .

Ich will , daß morgen noch vor Mittag dieſe Handlung
Mit Pracht vollzogen ſey . Ein Lob beſcht darinn ,
Mit Strafen , aber nicht , mit Wohlthen , zu vertiehn .
Damit auch Merope die Herrſchaft dentlich ſpuͤhret,
Die ſie ſchon uͤber mich und meine Seele fuͤhret;
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